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daß sie ein falsches Bis i2ac! kbild entworfen habe, n inlich das 

einseitig kämpferisch-nationalistische Bild des "Eisernen Kanz- 

lers", des Mannes von "Blut bind Eigen" und c amit eines zynischen 

Machiavellisten. Das schwere Jnhe:, l, das darit in der öffentlichen 

Meinung und in der Wissenschaft des Auslandes angerichtet worden 
ist, das müsse nun behobei werden. "Was uns anzieht", sagt litter, 

"ist ein anderer Bismarck als der des Klischeebildes : es ist nicht 
der dann des brutalen Willens, der eisernen Faust, sondern der 

staatsmär_iischen_ Wleisheit, der eiskalten überlegenen politischen 
Intelligenz; nicht der rücksichtslos wilde Kämpfer, sondern der 

nüchtern besonnene Staatslug er, Meister der europäischen Diplo- 

matie, Schöpfer dauerhafter Orýiu! ngezn. Es ist der Diplomat voll 

unvergleichlicher Weltkenntnis, der um seine europäische Veiant- 

wor tlic'hkeit weiß, der zrrer den Krieg nicht unbedingt scheut, aber 

nur als die ultima ratio rogim2 zu entfesseln wagt, d. li. nur dann, . 
nenn er einen Konflikt echter Lebensinteressen vor sich zu haben 

glaubt, der durch kein Mittel friedlic_ýen Ausgleichs mehr aus der 

Welt geschafft werden. kann, und der ihn vor allem zu bändigen weiß 
im Sti 1 der alten Kabinettspolitiker, weil er schon mitten im 

Kipf arn die Notwendigkeit denkt, nachher eine friedliche Dauer- 

ordnung neu aufzurichten''. (Gesch. als Bildungmacht, S. 65). 

Bei einem Vergleich mit Hitler ergibt sich für Ritter 

leicht der Scrýýuß, daß man gar nicht daran denken könne, den ge- 

borenesQ. Staatsmann Bismarck mit dem Erzdilettanten aus Braunau zu 

ver? leichen, lind daß man Bismarcks ewzitsame Methoden bei der 
Ueugestaltu_g De tschlands keineswegs als Vorstufe der national- 

sozias. istischen Räuberpolitik betrachten dürfe. So einfach d : rf 

man aber doch wohl nicht verfahren. Auch Bismarek4 Politik von 
1866 gegen den Herzog vor. Augustenburg, den König von Hanno er, 
die freie Stadt Prakfurt und den Deutschen Bund überhaupt ist 

von den Leg. trnis1 en und Föderalisten als ": 'äu'berpolitik" empftim-- 
den worden. Eitler war gewiß, mit Je; rob Burel: hardt zu sprechen, 

ein"schrecklicher Vereinßacher-' und Vergröberer, aber daE er sich. 
in seiner absoluten Rücksichtsloai, 

-keit bei der Vertretung 'natio- 

naler Lebensinteressen' auch auf Bismarck berufen konnte, ist,. doc'rf- 

gar nicht von der Hennd zu weisen. Es ist nicht unbedenklich; Wenn . 
Ritter die"eiskalte" politische Intelligenz bei Bismarck bewundert* 

und dabei eine Vokabel gebraucht, die auch Hitler mit Vorliebe ver--: 

wendete. 
Hier zeigt sich ganz deutlich, -ras Ritter ja auch selbst 

weiß, daß es für' die Beurteilung dem nationalsozialzs tischen Po 


